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ARL HEINZ OQIGT
Die Heiligsungsbewesgung zwıschen Methodistischer Kırche

und Landeskirchlicher Gemeinschaft.
Die „ITriumphreise“ VOoO KOBERT PEARSALL SMITH 1m Jahre 1875

un ihre Auswirkungen au die zwıischenkirchlichen Bezıehungen,
Wuppertal: Brockhaus Verlas 1996, 214 Seıten, (S,-—

DIie Geschichte der modernen „Heiligungsbewegung“ 1ST sowochl Was ihre regionale
qals auch Was ihre genNaue zeitliche Bestimmung angeht, nicht ınfach schreiben.

1900828  e doch auf mehrere TODleme LEirstens GE die „Heiligungsbewegung“ 1n
den verschiedenen Regionen des europäisch-atlantischen Raums zelitlich recht
terschledlic. E1n wobei S1€e auf differenzierte Traditionen zurückgreift, d1ie W1€e
der englische und amer1ikanische Methodismus und Baptısmus und der kontinen-
taleuropäische Pıetismus hıs 1Ns 18 Jahrhundert zurückreichen. Von er ist
1immer die ra aufgeworfen, ob 6S siıch überhaupt e1n historisch INTNEN-

hängendes Phänomen handelt, oder nıcht vielmehr mehrere., differenzieren-
de Erscheinungen, die eiInem Je eigenen sozlalhıistorischen Kontext zuzuordnen
S1Nd. /Zwelıtens lässt sich IL: schwer zwıischen der Erweckungsbewegung des en
und der Heiligungsbewegung des miıttleren und spaten 19 Jahrhunderts elne are
Grenzlinie ziehen. Drıttens wI1rd der VO  e der ewegun für sich reklamierte Begrıiff
der „Heı1iligung“ als Erfahrungsbegriff theologisc relatıv unscharf gebraucht,
dass Cn schwer a ih: mi1t klaren theologischen Kategsorien fassen. Vıertens
ndlich vertra e1ne soz1lale oder rel1ig1öse Ewegun: DET keinen institutionellen
nNsatz, WwW1e (T hıs heute überwiegend 1N der Kirchengeschichtsschreibung och
vorherrscht Uun! TIEe WIrd.

Es verwundert darum gar nicht, dass die „Heiligungsbewegung“ als e1n FOFr-
schungsdesiderat anzusehen ist Um bemerkenswerter ist das vorliegende Buch
Es befasst sich schwerpunktmäfßig mi1t der Re1ise des Glasfabrikanten und La1enpre-
digers ROBERT EBEARSALL SMITH (1837-1898), der in Begle1itung und mıi1t Unterstüt-
zung selner Frau, ANNAH HITALL SMITH (1832:1911) 1 Aprıl SW Vortragsre1-
SCTI1 ach Deutschland und in die chweiz unternahm. Der Auslöser dieser Re1isen
WarTr e1lne sowohl 1n den USA als auch 1ın England und 1ın den Erweckungszentren
VO  e} Frankreich, der chwe17z und Deutschland allgemeine Aufbruchsstimmung, die
ach geistlichem Fortschritt verlangte. S1e wıird Mıtte des Jahrhunderts 1n den
USA fassbar, wobel die be1 JOHN WESLEY (17083:14%91) angelegte Unterscheidung
VO  - „Rechtfertigung“ und „Heilisung‘ qals 7We]1 aufeinander Oolgende tufen 1mM 1e-
ben e1ines Christen aufgenommen wIird, verbindet sıch mi1t Ansätzen der äalteren
Erweckungsbewegung Un erreicht ber England den europäischen Kontinent. Die
wiıichtigsten überregionalen Impulse Sıngen e1 VO  e geistlichen Konferenzen dUuS,

denen sowohl Theologen als auch La1l1en teilnahmen. S1e nıcht alleiın
Höhepunkte gemeınsamer spirıtueller rfahrung, sondern wıirkten zugleic WI1e
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Relaisstationen, die Impulse ın die Geme1i1nden VOTI ig weıiterleiteten. Mıt eCc
chenkt der VE diesen Konferenzen höchste Aufmerksamkeit, wobel die edeu-
tung der beiden Konferenzen VO  — Oxford (29.8 his 9.1874) und I1  on (29:5
hıs 6.1875) für die „Heıiliıgungsbewegung“ unterstreicht. Zwischen diesen beiden
Konferenzen unternahm das Ehepaar SMITH se1ne VO  — O(IGT: untersuchten VOr:
tragsreisen. Miıt ihnen stieisen S1E allerdings 1n den verschiedenen tädten Deutsch-
an und der chwe17z auf recht uınterschiedliche rwartungshaltungen und auch
Resonanzen. Besonders ausführlich (S 18 seht der Vf. auf SMITHS Re1ise-
stat1o0n Berlın e1nN. LIiese Gewichtung hat durchaus ihre Berechtigung, we1l 1ın der
Reichshauptstadt 1U5C die Öörderun: der so  en konservatıven „Hofpredi-
gerparte1“ der Führung des damalıgen, auch politisch einflussreichen Ober-
hofpredigers und egründers der „Posıtıven Urnon“ RUDOLF KÖGEL (1829-1896)
SMITH für die konservatıven Kre1ise der evangelischen Landeskirchen e1Ine gew1sse
Akzeptanz aml Hofprediger WILHELM ‚AUR (1826-1897) tellte 1hm die
Garnisonskirche 117 er  un Während die Liberalen in den deutschen Landes-
kirchen wen1$g mıiıt MITH anzufangen wussten, versuchten die Konservatıven iıh:
und die ewegung, für die stand, 1n dieser e1ıt des „Kulturkampfes“ für ihre
kirchenpolitischen 7Zwecke instrumentalisieren. DiIies gelang, Ww1e (MOGT darlegt,
WEe11 überhaupt, 11UT bruchstückh.

Miıt der Darstellung der zweıten Stat1on VO  e SMITHS Reıise, asel, (S 9
sentlich kürzer abgehandelt qls der Berliner AAUFÄKES. veranschaulicht VOIGT den
Charakter der „Heiligungsbewegung‘“ als zwıischenkirchliche Erscheinung. WÄäh-
rend 1N Berlın und Stuttgart ausschliefislich die Landeskirche operierte, 1n
ern Uun! Frankfurt/M die Methodisten Iräger der Veranstaltung. In ase Selang
te SMITH, W1€e (MGT ausführt, 1NSs Zentrum der „Heiligungsbewegung“ den ITI
pektor der Pılgermission VO St Chrischona ‚ARL HEINRICH KAPPARD (1837-1909)
Auf KAPPARD seht der Vr bereits 1n selInem ersten Kapıitel e1n, 1n dem C die NIAN-
DE der „Heiliıgungsbewegung“ 1n Deutschland und 1n der chwe17z VOT dem Besuch
SMITHS beschreibt eitere Stat1ionen der Reise Zürich (S 99-101), aTıS-
ruhe (S 01-106). Korntal (S 06-107), Stuttgart (S 08:122), Frankfurt/M (S
22-126). Heidelberg (S 26-128) und das Wuppertal Barmen und Elberfeld,
28:4131) In der arstellun: dieser Re1ise zeichnet der Vf. ein deutliches Bild des
schweizerischen und deutschen Protestantismus 1n dieser Zeeit, wobheli allerdings
m.} die Erläuterung der Re1iseorganisation, des Eınladungsverfahrens un der
Identität der jeweiligen Veranstalter etwas ausführlicher hätte se1n können. Der Vit:
versteht C:  5 anschaulich und kenntnisreich zugleic. das Spannungsfel der 99  eıli-
sungsbewegung‘“ zwıischen Methodistischer Kirche und Landeskirchlicher Geme1n-
oschaft aufzuzeichnen, WI1€e S1e gerade für den untersuchten Raum bezeichnend
ist. DIie Einflüsse der „Heiligungsbewegung“ auf Geme1inschaftsbewegun Uun! Me-
thodismus wird ehbenso eutlc gezeichnet W1e€e auch die Grenze zwıischen beiden
Vor em die IT die besonders die Iutherisch gepragten Theologen W1e€e der MI1sS-
s1ionsdirektor HERMANN LT HEODOR W ANGEMANN (1818-1894), der Pfarrer Uun! Erwe-
ckungsprediger Gustav nNac (1806-1878) SMITH 1n Berlin entgegenbrachte



arl Heınz O1: DIe Heiligungsbewegung

Karl Heinz Voigt: Die Heiligungsbewegung ...  109  und die im Grunde bereits in dem theologischen Dissens zwischen ZINZENDORF und  WesLEY angelegt ist, wird besonders ausgeführt (siehe S. 51-56, 68-76). Die Heili-  gungstheorie SmiTHSs wird dem gegenübergestellt, auf eine eingehendere Aufarbei-  tung der Problematik jedoch verzichtet. Diese hätte wohl auch den Rahmen der Un-  tersuchung gesprengt. Eine etwas gründlichere Beachtung des instruktiven Werks  von AUGusT Junc: Vom Kampf der Väter. Schwärmerische Bewegungen im ausge-  henden 19. Jahrhundert, Witten 1995, hätte dagegen zu einer sinnvollen Differen-  zierung geführt.  Obgleich SmitH in den Großevangelisationsveranstaltungen, die der Erweckungs-  prediger DwıcHT L. Moopy (1837-1899) zusammen mit dem Sänger und Kompo-  nisten IRA D. SANKEY (1840-1908) abhielt, ein direktes Vorbild hatte, sah er seine  Aufgabe, wie VoırGT zusammenfassend (S. 181ff.) ausführt, allerdings nicht darin,  „Erweckung“ zu predigen und zur „Bekehrung“ einzuladen, sondern zu „schrift-  gemäßer Heiligung“ zu führen, wozu die Erfahrung einer „Geistestaufe“ gehörte.  Hierdurch spiegelt sich in dieser Bewegung wohl auch deutlich das Anliegen einer  neuen Generation wieder, die eine andere Zeiterfahrung besaß als die ersten Gene-  rationen der Erweckungsbewegung.  Inwieweit SMITH einen neuen, in Amerika entwickelten Veranstaltungstypus ein-  führte, wird besonders augenfällig in seiner Zusammenarbeit mit dem methodis-  tischen Missionsprediger, Liederdichter, Komponisten und Sänger ERnsT H. GEB-  HARDT (1832-1899). Durch GEBHARDT und DorA RaprArRD (1842-1923) gelangten  eine Reihe Heiligungslieder aus dem angelsächsischen Bereich in das Liedgut der  Gemeinschaftsbewegung, die dadurch mindestens genauso wie durch die organisa-  torischen Impulse nachhaltig beeinflusst wurde.  Dies alles weist VoıGT kenntnisreich und aus den Quellen schöpfend nach. Hier-  zu mussten eine Vielzahl von regionalgeschichtlichen Daten erhoben werden, die  nur durch eine aufwendige Forschungsarbeit geleistet werden konnte, wie sie hier  vorliegt. Einige wenige Detailfehler werden vielleicht bei einer zweiten Auflage  ausgeräumt werden können, etwa das auf S. 130 wohl aus Unkenntnis der inzwi-  schen zahlreichen Literatur übernommene Vorurteil, FRIEDRICH EnGELS habe den  Barrikadenbau in Elberfeld geleitet. Die Bedeutung des Wuppertals als letzte Reise-  station, wäre wohl auch noch wert gewesen, eingehender als nur auf zwei Seiten  behandelt zu werden. Obwohl zu dieser Zeit das Wuppertal noch keine eigene me-  thodistische Gemeinde hatte, so war es die Kernregion der Evangelischen Allianz,  der Freikirchen und des evangelikalen Flügels der Landeskirchen.  Positiv zu bemerken ist auch, dass neben der theologischen Fragestellung der his-  torische Kontext in die Analyse mit einfließt. Zwar würde der Fachhistoriker hier  noch einiges mehr erwarten, etwa die Aufhellung der Analogie der Bewegung zu  vergleichbaren politischen Erscheinungen und ihren zeitlichen Zusammenfall mit  der „Gründerkrise“, doch versteht es VoicT, auch sozialgeschichtlich einiges Auf-  schlussreiche aufzuweisen. Für eine tieferschürfende Analyse wäre sicher eine zu-  sätzliche Rezeption einiger neuerer Untersuchungen hilfreich gewesen. Hinzuwei-  sen wäre besonders auf LucıAn HÖöLscHErR: Weltgericht oder Revolution. Protestanti-  ThGespr 2001 * Heft 3
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und die 1 TUnN! here1its 1ın dem theologischen Dissens zwıschen ZINZENDORF und
WESLEY angele ist, wird besonders ausgeführt (siehe 31-56, S0 IDIIG e1l11-
sungstheorie SMITHS WwIrd dem gegenübergestellt, auf elne eingehendere UuTiarbe1-
tung der Problematık jedoch verzichtet. Diese hätte ohl auch den Rahmen der Um:
tersuchung gesprengt. 1ne etwas sründlıchere CaC.  398 des instruktiven er
VOIl VGUST JUNG Vom amp der Vaäter Schwärmerische ewegungen 1mM E-
henden 19 Jahrhundert, Wıtten 1995 hätte dagegen elner sSinnvollen 1Iferen-
zierung seführt.

E1C. SMITH 1N den Großßevangelisationsveranstaltungen, die der rweckungs-
prediger WIGHT MO0ODY (1837-1899) m1t dem 5Sänger und OMDO-
nısten IRA SANKEY (1840-1908) abhielt, e1nNn direktes Vorbild hatte, sah T: se1ne
Aufgabe, w1e OIGT zusammenfassend (S 1SLEF) ausführt, allerdings nıcht darın,
„Erweckung“ predigen und ZUT „Bekehrung‘“ einzuladen, sondern „Schrıift-
emäler Heiligung‘“ ren, WOZU die Erfahrung eliner „Geistestaufe“ ehörte.
Hierdurch spiegelt sich 1n dieser eweg2un ohl auch euthc das nlıegen eliner

Generation wıleder, die elne andere Zeiterfahrung esa als die ersten Gene-
ratıonen der Erweckungsbewegung.

Inwiewelt SMITH einen 1ın Amerika entwickelten Veranstaltungstypus e1IN-
rte, wIird besonders augenfällig 1n selner Zusammenarbeit mi1t dem methodis-
tischen Miss1onsprediger, Liederdichter, Komponisten und Sänger ERNST GEB-
ARDL (1832-1899) HC GEBHARDT und II0RA KAPPARD (1842-1923) gelangten
e1ne Reihe Heıiligungslieder AUS dem angelsächsischen Bereich 1ın das Liedgut der
Gemeinschaftsbewegung, die adurch mıiındestens SENAUSO wıe 1Ire die organısa-
torischen Impulse nachhaltıs beeinflusst wurde.

IIies es we1lst V OIGT kenntnisreich und A4AUus den Quellen schöpfend ach Hıer-
mMUussten elne 1eliza VO  e} regionalgeschichtlichen aten thoben werden, die

TAHET: 1IC e1lIne aufwendige Forschungsarbeit geleistet werden konnte, w1e S1E FTeTr
vorliegt. Kınıge wen1ge Detailfehler werden vielleicht be1 elner zweıten Auflage
ausgeraäumt werden können, ETW das auf 130 ohl AaUuUSsS Unkenntnis der 1NZWI1-
schen Za tTeichen Laıteratur übernommene Vorurteıil, FRIEDRICH NGELS habe den
Barriıkadenbau 1N Elberfeld geleitet. Die edeutun des Wunppertals als letzte Re1ise-
statıon, ware ohl auch och werTrt dewesen, eingehender als 1L1UT auf 7WwWe1 Se1iten
behandelt werden. Obwohl dieser e1t das Wuppertal och keine eigene
thodistische Geme1inde hatte, WT CS die Kernregion der Evangelischen Allianz,
der Freikirchen un! des evangelıkalen Flügels der Landeskirchen

Positiv bemerken ist auch, dass neben der theologischen Fragestellun der his-
torische Kontext 1N die Analyse mıi1t einfhlieist. WAar würde der Fachhistoriker 1er
och ein1ges mehr erwarten, ETW die Aufhellung der nalogie der CEWELUN:
vergleic  aren polıtıschen Erscheinungen un! ihren zeıtlichen Zusammenfall mi1t
der „Gründerkrise“, doch versteht 6S OIGT, auch sozlalgeschichtlich ein1ges Aynıf-
schlussreiche aufzuwelsen. Für e1ine tieferschürfende Analyse ware sicher e1Ine
satzliıche Rezeption ein1ger LIEHGTGT Untersuchungen hilfreich gewesen Hınzuwel-
SC1I1 ware besonders auf LUCIAN HÖLSCHER: We  eric. oder Revolution. Protestanti-
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sche und sozlalistische Zukunftsvorstellungen 1 deutschen Kaiserreich, tuttgart
1939; CHRISTOPH IBBAT: Religiöse Erregung Protestantische Schwärmer 1 Ka1lser-
reich, Frankfurt/M 1996 und das erst HITZUC erschienene, dem VE och nıicht
zugängliche Werk VO  e PETER SCHMIDTSIEFER: Kirche und Gesellschaft 1 1lnelm1-
nischen Kaı1iserreich. 1ne Analyse der Zeitschr1 99  1C. und eben  C (1889-1914).
öln 1999 (über MITH und die sozlalpolıtischen Hıntergründe der Heıiligungsbewe-
Qgung, vgl dort

Der V+: versteht 65 ennoch immer wıeder e1läu sozlalgeschichtlich relevan-
te Phänomene mi1t T se1ne Analyse einzubeziehen. SO wIıird betont, dass SMITH 1n
asel, Stuttgart un Wuppertal Vorträge VOTI Arbeitern ehalten hatte, 1n denen
auch unverblümt auf soz1lale Rechte sprechen kam In Berlıin beeindruckte C
dass selinen Vorträgen Menschen Adus den unterschiedlichsten sozlalen Schichten
kamen. die eEWELUN: a1sSO e1in sozlalıntegratives Moment esa: und Schichten
sammenführte, dıe sıch aNnsSONsSTeN 1 Ka1iserreich soz1al und politisch konträr DE
genüberstanden. Allerdings besteht hier; Ww1e der Vt (S Recht hinweist,
eine erhehbhliche Dıiskrepanz zwıischen der amer1ıkanischen Uun! der deutschen He1-
lıgungsbewegung. Während die englische und S-amer1ikanische Heıligungsbewe-
9ung, methodistisch geprägt, hıs hinein 1ın die Frauen- un Arbeiterrechtsbewegung
elne bedeutende splielte, versuchte S1E 1 deutschen Raum lediglich e1InNne Be-
Tiedun der Arbeıiterklasse bürgerlich-konservativem Vorzeichen.

Damıiıt ze1ıgt sich die Heiligungsbewegung zumındest 1 deutschen Raum als eiIne
zwlespältige Erscheinung. Hierauf hätte der WEn och näher eingehen kön-
11CIL, die ewegun historisch eiInzuordnen. Ist S1e doch auf der einen Se1ite e1ne
höchst moderne Erscheinung, die mi1t ethoden aufwartet, auf der anderen
Se1ite verhbündet S1E sıch inhaltliıch 1N Deutschlan: mi1t den konservativen Kräften.
Im deutschen Raum trıtt S1Ee OITfenDar 1n eliner ase der Krıise der Moderne auf und
verbiıindet recht widersprüchliche Elemente. Als modern 1m Sinne VO  — nıcht EVangZe-
lıumsgemäfs wiıird S1E J9, W1e€e oben beschrieben, VO  — den 1N der Iutherischen O:
doxie geschulten Theologen eingestuft. Ihre Beziehung rationalistischen Denkan-
saätzen, W1e S1E besonders Hr CHARILES INNEY (1792:1875) In die rweckungSs-
theologie mi1t eingeflossen S1ınd bei V OIGT, 168ff£.), verstärkt den Eindruck ihres
modernen Charakters Gerade gegenüber der Moderne hatte ahber 1n dieser e1ıt e1-
TI  - Umschwung egeben, den der Vf. mangels Berücksichtigung profanhistorischer
Veröffentlichungen le1ider 11UT unvollständig mM1ıtbedenken annn DIe zunehmende
ReservIiertheit. englischer und amer1ıkanischer Impulse gegenüber, dıie sich 1n
der VO M4 (S festgestellten Methodismuskritik nilederschlägt, wobeli-
dismus nahezu als Chiffre für Moderne steht, hat ihren gesamthistorischen Kontext
ehben 1n der „Gründerkrise“ und dem 1n der Geschichtswissenschaft heute lebhafter
denn J6 diskutierten andel des Natıonalismus VO  — einer Kmanzıpationsbewegung
1n elIne Integrationsideologie. Hıer gäbe CS aufschlussreiche Zusammenhänge eNT-
decken Ist nıicht die orderun elner zweıten Durchbruchserfahrung ausgerechnet
d der Chwelle einer zweıten Phase der Industrialisierung und Moderne überhaupt

nıicht auf ihren zeıtbedingten Kontext hin interpretieren?



arl Heınz Voigt Die Heıilıgungsbewegung

Karl Heinz Voigt: Die Heiligungsbewegung ...  14  Diese Kritik soll jedoch keinesfalls den positiven Gesamteindruck trüben, den  das Werk beim Rezensenten hinterlassen hat, ist doch gerade, was die Erhebung  sozialgeschichtlicher Bezüge angeht, mit dem Werk weit geleistet, als es sonst in der  Kirchengeschichtsschreibung geschieht.  Das Buch ist recht flüssig geschrieben, ohne dass sein wissenschaftlicher An-  spruch darunter leidet. Der vom Verleger für diesen Band geforderte Preis ist aller-  dings beträchtlich. Es bleibt zu wünschen, dass sich kein Interessent hiervon ab-  schrecken lässt.  Dr. Wolfgang E. Heinrichs  Am Kalkofen 32  42489 Wülfrath  G. Burck, M. MARQuARDT, D. SACKMANN, L. SCHIECK  Mit Fremden leben — aus Glauben  (Theologische Studienbeiträge, Bd. 7), Stuttgart: Edition Anker im  Christlichen Verlagshaus, 1995, 64 Seiten, kt., DM 17,80.  Es war ein guter Gedanke, die Beiträge der Dozenten im Reutlinger Theologischen  Seminar der Evangelisch-methodistischen Kirche aus der Halbjahresschrift „The-  ologie für die Praxis“ im vorliegenden Bändchen zusammenzufassen. Das viel be-  handelte Thema muss im Gespräch bleiben. Gedacht als Arbeitsgrundlage für Ge-  meindeseminare, Hauskreise u. dgl. ergänzen die Aufsätze sinnvoll das „Gemein-  same Wort der Kirchen zu den Herausforderungen durch Migration und Flucht“*.  Der Umgang mit Fremden erfährt aus der Sicht des christlichen Glaubens eine vier-  fache Beleuchtung. GERHARD BurcK behandelt die „Fremdlingschaft im Alten Tes-  tament“, LOTHAR SCHIECK den „Antisemitismus als Grundform von Fremdenfeind-  lichkeit“, MANFRED MARQUARDT „Fremde Gerechtigkeit und Recht der Fremden“,  DIETER SACKMANN „Kirche und sozialer Friede“.  Der Begriff des Fremdlings hat im AT unter wechselnden historischen Bedingun-  gen unterschiedliche Färbungen. Die Mittelstellung zwischen ortsansässigen Voll-  bürgern und Sklaven setzt die Strukturen der Sesshaftigkeit voraus. Es hätte des-  halb der Unterschied zu den Zeiten der Nichtsesshaftigkeit stärker betont werden  M  „... und der Fremdling, der in deinen Toren ist.“ Gemeinsame Texte Nr. 12, hrg. v. Kirchen-  amt der EKD u. d. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz in Zusammenarbeit mit der  ACK in Deutschland, 1997.  ThGespr 2001 * Heft 3
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DIiese Kritik soll jedoch keinesfalls den positiven Gesamteindruck trüben, den
das Werk e1m Rezensenten hinterlassen hat, ist doch gerade, Was die rhebun:
sozlalgeschichtlicher bezuge angeht, m1t dem Werk we1it geleistet, als 6S 1n der
Kirchengeschichtsschreibun seschieht.

Das Buch ist recht flüssig geschrieben, ohne dass eın wıissenschaftlicher An-
Spruc. darunter leidet Der VO erleger für diesen Band geforderte Preis ist qller-
I beträchtlich Es bleibt wünschen., dass siıch eın Interessent hiervon abh
schrecken lässt.

Dr olfgang Heinrıichs
Am Kalkofen

U:  ra

BURCK, MARQUARDT, SACKMANN, SCHIECK
Miıt Fremden leben au Glauben

(Theolosgische Studienbeiträage, 7), Stuttgart: Edıition Anker 1m
Christlichen Verlasshaus, 1995, Seıten, kt., 17,80

Es WT e1In Gedanke, die Beıiträge der Dozenten 1 Reutlinger Theologischen
Sem1inar der Evangelisch-methodistischen Kıirche Adus der Halbjahresschrift .„The-
ologıe für die Praxı1ıs“ 1 vorliegenden andchen zusammenzufassen. Das 1e] be
andelte ema 11USS 1 espräc. bleiben Gedacht als Arbeitsgrundlage für Ge-
meindeseminare. Hauskreise dgl erganzen die Aufsätze sSinnvoll das „Geme1n-
SdINE Wort der Kirchen den Herausforderungen Mr Migratıon und Flucht‘*
Der Umgang mi1t Fremden rfährt aus der I6 des christlichen aubens elne vIier-
e Beleuchtung. ERHARD BURCK behandelt die „Fremdlingschaft 1 en T es-
tament-. LOTHAR SCHIECK den „Antısem1ıti1ismus als TUHNCHOTM VO1I11 Fremdenfeind-
lichkeit“, MANFRED MARQUARDT „Fremde Gerechtigkeit und ecCc der Fremden“,
IETER SACKMANN „Kıirche und soz1laler rTiede  c

Der Begriff des Fremdlings hat 1 unier wecCNnseliInden historischen edingun-
gen unterschiedliche Färbungen. DIie Mittelstellung zwıischen ortsansässıgen 'oll-
bürgern und klaven SELZ die Strukturen der Sesshaftı  eit OTauUs Es hätte des-
halb der Unterschie den Zeıiten der Nichtsesshaftigkeit stärker betont werden

7° und der Fremdling, der 1n deinen Toren ist.  C6 Geme1i1nsame exte NrT. 1 9 hrg Kıirchen-
am  e der EKD Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz 1n Zusammenarbeit miıt der
ACK 1n Deutschland, 1997
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